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Lieferung ſämtlicher Rolonialwaren, ſowie aller einheimiſchen Fabrikate zu Vorzugspreiſen. 
Beſonders empfehlen wir zu Abſchlüſſen für die nächſte Zeit: 
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* Lenzburger 


in Blech⸗ und Email⸗Eimern von 25, 10 und 5 Kilo 


friſch zu verarbeiten. 


ſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann. 


Wir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beſten 


in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 
Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen find wir in der Lage, das Beerenobſt in ganz reifem Zuſtande zu ernten und 


Unſere Tenzburger Conſitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht und bilden ein geſundes wohl— 


Konſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth. 
d ον 
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in Email⸗Kochgeſchirren von 5 und 10 Kilo 
in grauen Steinguttöpfen von 1 Kilo Inhalt. 


Mercerie, Bonneterie en gros 
P. LEVY-BRUNSCHWIG 


BASEL. 
Großes Lager in Woll und Baumwollſtrickgarnen, 


Kurzwaren, 
Cravatten, Hoſenträger, Handſchuhe, Unterhoſen, Unterleibchen, Hemden, Papiers, 
Gummi. und Stoffkragen, Sacktücher u. ſ. w. 

Spezialitäten in Pantoffeln, Filzſchuhen, Endefinken u. a. 
NB. Komplete Einrichtungen für Konſumvereine werden umgehend effektuiert. 


Perl-Garn, 
Blumen -Garn, 


ſtärkſte und ſchönſte Strickgarne 
der Gegenwart. 


Handlungen können dieſe Garne 
zu Fabrikpreiſen von den meiſten 
Engros-Häuſern beziehen od. direkt 
vom Fabrikanten I, I, Künzli, 
Strickgarn⸗ und Strumpfwaren! | 
fabrit in Strengelbach (Aargau). 


Corſetten, 


Schuhwaren. 


Savonnerie Ste Anne Marseille 


Savon extra pur d 72 p°/o d’huile 


%% „ba Mouche“ x x 


e meilleur et le plus economique. 


En vente dans toutes les societes de conson. 


Fabr ik chem. techn. Produkte 4 
Bosshard, Herrmann & C 


Remisrnthile (Tössthal) 
empfehlen: Boraxwaſchpulver „Rapide“ mit Geſchenken, Waſchmehl 
„Herrmann“, Fettlaugenmehl, Engl. Waſcheryſtall, Bleichſoda, Borar- 
präparate, Waſchblau, Panamarande verpackt, ꝛc. 


Bezug direkte oder zu Originalpreiſen durch den Ver— 
band ſchweiz. Konſumvereine. 
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Obſtbaugenoſſenſchaft Heimgarten 
Zülach, Kit. Zürich, 
bezweckt Anſiedlung von Gärtnern und Freunden des Landlebens 
zur Ausübung des Obſt⸗ und Gartenbaues. Vorteilhafte Gelegen— 
heit für tüchtige, junge Leute zur Selbftändigmachung bei geringen 
finanziellen Anforderungen. 
Proſpekt und Statuten verſendet und jede weitere Auskunft erteilt 
Der Vorſtand der O ee Heimgarten, 
Bülach. 


den t a - e 
‚werden bestens empfohlen: 


Ma99 zum Würzen 
MAGGI 5 Bouillon-Kapseln 
MAGGI’S Suppen-Rollen 
Macs Gluten- Kakao 


Man beziehe durch 
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e reines Pflanzenfett, 38 


vorzüglich zum Kochen, Bra⸗ 


Runero . ten und Backen, beſter Erſatz 


für die tieriſchen Fette. 
flanzenfett⸗Fabrilt 
Em. Khuner & Sohn, Wien-Atzgers dorf. 


Zuſchriften wegen Engros-Verkauf an das Centralbureau: 
Wien XIV, Sechshäuſerſtraße 68— 70. 


Schuhwaren 


für jede Saiſon 
in prima Ausführung. 


* Spezialität für Konsumvereine: x 
Neu-Einrichtungen in kurzer Zeit. 


Vorlage der Mufter bereitwillig. 
Referenzen zur Verfügung. 
zen z gung 


Schuhfabrik Baden 


(Aargau). 


Wochen - Bericht 


er 
Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 


Hamburg. 
Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum⸗ 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Jach⸗ 
blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchafts bewegung. 


Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um⸗ 
fange von 20 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 


leinſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) jährlich 6 Mark, 
halbjährlich 3 Mark. 


Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Pickhuben 5. [19 
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Redaktion: Dr. Hans Müller. 


II. Jahrgang. 


Saſel, den 1. März 1902. 


Nr. 9. 


Der Zolltarifentwurf 
und die Wirtſchaftspolitin der Ronſumvereine. 


J. Die Grundſätze der Zollpolitik. 

Wir leben im Zeitalter des Verkehrs, der internatio— 
nalen Arbeitsteilung und des Güteraustauſches mit aller 
Welt. Auch die Schweiz ſteht mitten drin in dem ge— 
waltigen Getriebe der Weltwirtſchaft, d. h. ihre Bevölkerung 
produziert nicht mehr ausſchließlich die Güter ihres eigenen 
Bedarfs, ſondern in großem Maßſtabe ſolche des Bedarfs 
fremder Völker, die ſie dann dieſen zuzuführen ſucht, um 
dagegen von ihnen wieder alles das einzutauſchen, was 
uns zur Befriedigung unſeres Konſums dienen kann, und 
was wir nicht in der Lage wären, für uns ſelbſt zu er— 
zeugen. Jahraus, jahrein ſchaffen wir mit unſeren Ver— 
kehrsmitteln, den Eiſenbahnen, ungeheure Gütermengen 
über unſere Grenzen. Für 1900 iſt der Wert unſeres Exports 
auf Fr. 836,080,000, der unſeres Imports auf Fr. 
1,111,110,000 berechnet worden. 

Wir ſind alſo — das beweiſen dieſe Zahlen deutlich 
— in unſerem wirtſchaftlichen Leben auf den Verkehr mit 
anderen Völkern angewieſen, wie auch dieſe umgekehrt, 
wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade, unſerer bedürfen; 
denn aller Güteraustauſch, der geſamte Handel, beruht auf 
Gegenſeitigkeit und würde nicht ſtattfinden, wenn nicht 
jeder Teil glaubte, dabei ſeinen Vorteil zu finden. 

Die angeführten Zahlen beweiſen aber noch etwas 
anderes, nämlich die große Bedeutung, die alle Vorſchriften 
der Staaten über den Güterverkehr an den Landesgrenzen 
für die Geſtaltung des Imports und Exports und damit 
indirekt wieder für das geſamte wirtſchaftliche Leben der 
Völker haben. Von der Art und dem Umfang dieſer Vor— 
ſchriften hängt es ab, ob der Güteraustauſch mit dieſem 
oder jenem Lande erleichtert, erſchwert, oder ganz verun— 
möglicht wird; der Staat hat es, wenn auch nur inner— 
halb gewiſſer Grenzen, in der Hand, den Import oder 
Export oder auch beide zu begünſtigen oder zu hemmen, 
kurz, den internationalen Handel, ſoweit er ſich über ſeine 
Grenzen bewegt, zu beeinfluſſen, und damit auch die 
ökonomiſchen Verhältniſſe des in ſeinen Grenzen lebenden 
Volkes. Das Mittel, mit dem er dieſen Einfluß ausübt, 
ſind ſeine Zollgeſetze. In dieſen Geſetzen beſtimmt er, ob 
und welcher Tribut ihm von den ein- und auszuführenden 
Gütern beim Paſſieren der Grenze entrichtet werden muß 
und, unter Umſtänden auch, welche Warenſorten überhaupt 
ein= oder ausgeführt werden dürfen. 

Es iſt nun klar, daß die Höhe des Zolls, der auf 
einem Artikel bei ſeiner Ein- reſp. Ausfuhr bezahlt werden 
muß, ganz weſentlich auf ſeinen Preis mitbeſtimmend 
wirkt. Nehmen wir an, ein gewiſſes Quantum irgend 
einer in Chicago produzierten Ware koſte dort Fr. 100, 
ihr Transport nach Zürich Fr. 15, ſo kommt ſie dem 
Käufer in Zürich auf Fr. 115 zu ſtehen. Mußte nun bei 
dem Ueberſchreiten der ſchweizer Landesgrenze dafür noch 
ein Zoll von Fr. 10 bezahlt werden, ſo hat der Käufer 
ſie mit Fr. 125 zu bezahlen, beträgt aber der Zoll Fr. 45, 
ſo wird er dafür Fr. 160 auslegen müſſen. 


Es wirken alſo die Zölle mitbeſtimmend auf die Höhe 
der Preiſe ein, und da nun wieder von den Güterpreiſen 
das reale Einkommen, ſowohl eines Volkes in ſeiner Ge— 
ſamtheit, als auch dasjenige jedes ſeiner Glieder abhängt, 
— denn alles Geldeinkommen iſt nichts anderes als ein 
Anweiſungsrecht auf eine gewiſſe Anzahl Waren — ſo be— 
einflußt alſo die Zollgeſetzgebung auch die Größe des 
nationalen Volkseinkommens und ſeine Verteilung unter 
die verſchiedenen Volksklaſſen. 

Verkauft die Bevölkerung eines Staates einen Teil 
der von ihr erzeugten Produkte zu hohen Preiſen nach 
anderen Ländern und kann ſie anderſeits billig aus dieſen 
Ländern Produkte einführen, die ſie ſelbſt nicht oder doch 
nur weſentlich teurer erzeugen kann, ſo ſteigt dadurch ihr 
Einkommen, ihre Konſumkraft und ihr Wohlſtand. Muß 
jedoch die Bevölkerung eines Staates ihre Produkte nach 
auswärts billig losſchlagen und im Ausland für die zu 
importierenden Waren hohe Preiſe zahlen, ſo wird ſich ihr 
Einkommen und ihr Wohlſtand vermindern, dagegen Armut 
und Elend zunehmen. 

Es muß nun natürlich die Aufgabe einer jeden rich— 
tigen nationalen Zollpolitik ſein, nach Möglichkeit dahin 
zu wirken, daß durch die Art und Weiſe, wie der Staat 
den Zoll auf die importierten und exportierten Waren 
augeſetzt, das Volkseinkommen geſteigert, d. h. die Konſum— 
kraft vermehrt, die Summe der vom Volk zu konſumieren— 
Güter vergrößert wird. Wie dies Ziel zu erreichen iſt, 
läßt ſich nicht von vornherein beſtimmen, ſondern muß in 
jedem konkreten Fall unterſucht werden. Manchmal und 
in gewiſſen Situationen wird man vielleicht durch mög— 
lichſte Beförderung von Ein- reſp. Ausfuhr, durch 
die Befolgung einer freihändleriſchen Handelspolitik zum 
Ziel gelangen können, zu anderen Zeiten und unter 
anderen Verhältniſſen, gegebenenfalls auch nur in Bezug 
auf beſtimmte Warenſorten, wird man den Import reſp. 
Export zu beſchränken ſuchen, Schutz⸗Zollpolitik treiben 
müſſen. 

Allgemein gültige Normen laſſen ſich daher auch für 
die richtige Geſtaltung einer nationalen Zollpolitik und ihr 
wichtigſtes Inſtrument, den Zolltarif, nicht aufſtellen, ſon— 
dern es muß in jedem einzelnen Falle geprüft werden, welche 
Mittel dem anzuſtrebenden Zweck der Vermehrung des 
Volkseinkommens am beſten zu dienen vermögen. 

Die Zollpolitik iſt aber nicht nur in der Lage, die 
Größe des Volkseinkommens zu beeinfluſſen, ſondern auch, 
wie wir bereits andeuteten, auf ſeine Verteilung unter 
den verſchiedenen Volksklaſſen einzuwirken. Dadurch, daß 
die Zölle den Preis der Waren auf dem inländiſchen 
Markt beſtimmen helfen, helfen ſie auch die Kaufkraft des 
Geldes in Bezug auf die Verbrauchsgüter und damit das 
reale Einkommen jedes einzelnen Volksgliedes beſtimmen. 

Um dieſen wichtigen Satz klar zu machen, ſei es er— 
laubt ein Beiſpiel anzuführen. 

Angenommen ein Schreinermeiſter verdiene mit 
der Anfertigung von Möbeln Fr. 7. —. Er hat einen 
Anzug nötig und kauft ſich dazu den erforderlichen Stoff, 
der Fr. 42. — koſten mag. Um ſich dieſen Stoff kaufen zu 
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können, muß alſo der Schreinermeiſter 6 Tage ſchaffen, 
denn er muß 6 Tage arbeiten, um Fr. 42. — zu ver- 
dienen. 

Ein Jahr ſpäter bedarf der Schreinermeiſter eines 
neuen Anzugs, mittlerweile aber iſt ein neuer Zolltarif 
in Kraft getreten, der auf Kleiderſtoffe einen höheren als 
den früheren Zoll legt. Die Folge davon iſt, daß der 
Stoff, den der Schreinermeiſter kauft jetzt Fr. 7. — mehr 
£ojtet als früher. Er muß Fr. 49.— dafür zahlen, alſo 
ſtatt 6 Arbeitstage deren 7 aufwenden, um zu verdienen, was 
ihm der Stoff zu ſeinem Anzug koſtet. Der Tuchzoll hat 
ſeine Kaufkraft geſchwächt, für ihn als Tuchkonſumenten 
haben jetzt Fr. 49.— nur noch den Wert wie früher 
Fr. 42.—. 

Für den Tuchmacher aber, der das Tuch aus Roh— 
ſtoffen anfertigt, die er vom Auslaud bezieht, ſind die 
Produktionskoſten der Tücher die gleichen geblieben. Der 
Einfuhrzoll auf Wollgarne iſt nicht erhöht worden. Er 
könnte noch immer dem Schreinermeiſter das Tuch zu 
Fr. 42. — liefern, aber da ſeine ausländiſchen Konkur- 
renten infolge des Zolls, den ſie bei der Einfuhr ihrer 
Waren entrichten müſſen, dem Schreinermeiſter das Tuch 
nicht unter Fr. 49. — anzubieten vermögen, ſo läßt er 
ſich ebenfalls dieſen Preis zahlen. Er gewinnt alſo Fr. 7. — 
und vergrößert damit ſeine Kaufkraft. Er kann mit dem 
gleichen Produkt, mit dem er früher den Gtägigen Ver— 
dienſt des Schreiners austauſchte, jetzt den von 7 Tagen 
bekommen. Oder anders ausgedrückt, der Schreiner muß 
infolge des Tuchzolls für den Tuchmacher 7 Tage arbeiten, 
während er früher nur deren 6 zu arbeiten brauchte, um 
ſich von ihm das gleiche Stück Stoff zu verſchaffen. Das 
Einkommen des Schreiners iſt alſo zu Gunſten des Tuch— 
machers reduziert worden, vorausgeſetzt, daß nicht durch 
einen höheren Zoll auf Möbeln nun auch der Tuchmacher 
genötigt wird, dem Schreiner einen 7tägigen Verdienſt für 
ein Produkt abzutreten, zu deſſen Bezahlung früher ſein 
6tägiger Verdienſt ausreichte. 

Man ſieht an dieſem Beiſpiel, von welch tiefeingreifen— 
der Wirkung die Zölle auf alle Verhältniſſe unſeres wirt— 
ſchaftlichen Lebens ſind, und daß die Zollpolitik auch eine 
ſehr wichtige jociale Seite hat, inſofern nämlich da— 
durch die Einkommensverhältniſſe und Konſumkräfte der 
einzelnen Berufsſtände und Volksſchichten mitbeſtimmt 
werden. 

Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt nun die Forderung, 
die an eine nationale Zollpolitik geſtellt werden muß, die 
ſocialer Gerechtigkeit; d.h. die Kaufkraft der Klaſſen 
mit kleinem Einkommen ſollte durch die Zollpolitik zum 
mindeſtens nicht geſchwächt, ſondern eher verſtärkt werden, 
und die Kaufkraft der ohnehin wohlhabenden Klaſſen ſollte 
nicht verſtärkt, ſondern eher reduziert werden. Da nun 
durchwegs das Einkommen derjenigen Klaſſen, deren Exi— 
ſtenz auf dem Arbeitslohn baſiert, gering iſt, ſo ſollte 
eine richtige, in ſocialem Geiſte geleitete 
Zollpolitik alles vermeiden, was die Kauf— 
kraft des Arbeitslohns ſchmälert, alſo dafür 
ſorgen, daß alle in erſter Linie zum Lebensunterhalt ge— 
hörenden Güter möglichſt billig angeboten werden können. 
Da umgekehrt alle diejenigen Perſonen und Klaſſen, deren 
Einkommen ſich aus Unternehmergewinn, Kapitalzins und 
Grundrente zuſammenſetzt, wohlhabend und ohnehin ſehr 
kaufkräftig ſind, ſo ſollte die Zollpolitik in erſter Linie die 
Artikel des Luxuskonſums belaſten, alſo die auf arbeits— 
loſem Einkommen beruhende Konſumkraft reduzieren, zu 
Gunſten derjenigen, die ſich auf Arbeitseinkommen gründet. 

Die Zollpolitik hat alſo zwei Hauptzwecke zu er— 
füllen: 

1. Sie ſoll die Geſamtſumme des Volkseinkommens 
möglichſt vergrößern, reſp. ihrer Verringerung im 
internationalen Handel zu Gunſten anderer Völker 
vorbeugen. 


2. Sie ſoll dazu helfen, daß ſich das Volkseinkommen 
unter die verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen nach dem 
Prinzip ſocialer ausgleichender Gerechtigkeit verteilt. 
Wie nun die Zollpolitik beſchaffen ſein muß, wenn 

ſie dieſen beiden Aufgaben gerecht werden ſoll, wollen wir 
in einem folgenden Artikel unterſuchen. 


Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“, unſer jüngſtes, 
erfolgreich eingeführtes Preßunternehmen, hat in hohem 
Grade die Aufmerkſamkeit der Genoſſenſchafter des Aus— 
lands auf ſich gezogen. Die Frankfurter „Sozialpolitiſche 
Rundſchau“ ſchrieb kürzlich darüber in einem Artikel, der 
„Vom neuen Genoſſenſchaftsgeiſt“ handelte, folgendes: 


„Das Blatt erſcheint alle 14 Tage in einer Geſamt— 
auflage von 40,000 Exemplaren unter dem Titel „Ge— 
noſſenſchaftliches Volksblatt.“ Die Redaktion hat Herr 
Dr. Hans Müller übernommen. Dem Blatte entſtrömt 
eine wirkliche Lebenswärme. Das Feuilleton ſpricht zum 
Geiſt und zum Gemüt der Hausfrauen. Im Sprechſaal 
kann ſich die Hausfrau ihre tauſend großen und kleinen 
Sorgen vom Herzen wälzen. Spaziergänge durch die ge— 
noſſenſchaftliche Schweiz führen dem Leſer die Muſterein— 
richtung der ſchweizeriſchen Konſumvereine vor Augen. 
Wir legen dieſem Zeitungsunternehmen einen großen prin— 
zipiellen Wert bei. Es handelt ſich bei ihm um 
nichts Geringeres, als um die Eroberung des 
häuslichen Herdes, dieſes Brennpunktes eines 
engherzigen Familiengeiſtes, für die große Ge— 
noſſenſchaftsidee.“ 

Mit dieſer letzten Bemerkung hat der Verfaſſer jenes 
Artikels den Nagel auf den Kopf getroffen. In der That 
handelt es ſich darum, aber doch auch noch um etwas 
andres, was vielleicht weniger ideal iſt, aber nun einmal 
für den ſocialen Fortſchritt ebenſo unerläßlich iſt: um die 
Förderung des Umſatzes der Konſumgenoſſenſchaf— 
ten. Dieſem Zwecke haben vor allem die Anzeigen auf der 
vierten Seite zu dienen und daß ſie denſelben auch wirk— 
lich erfüllen, dafür können wir den Leſern des „Schweizer. 
Konſumvereins“ heute an einem höchſt intereſſanten 
Beiſpiel den Beweis leiſten. 

In der Auflage von Nr. 3 des Genoſſenſchaftlichen 
Volksblattes für den Basler A. C. V. befand ſich folgende 
Mitteilung: 

Wir ſind im Falle, unſern Mitgliedern eine ſehr gute und 
ſchöne Qualität blanken Santos-Kaffee zum äußerſt vorteilhaften 
Preiſe von 70 Cts. per ½ Kilo anzubieten. 

Es liegt uns daran, unſere Abnehmer auf dieſe Partie 
ſpeziell aufmerkſam zu machen und haben wir uns entſchloſſen, 
dieſe in jeder Beziehung preiswürdige Qualität, im Gegenſatz 
zu den übrigen Sorten, unverpackt, d. h. offen im Sack, an alle 
Warenverkaufslokale abzugeben. Dies ermöglicht unſern Mit- 
gliedern, die Ware vor Ankauf im Laden zu beſichtigen, ein 
Wunſch, der ſchon wiederholt ſeitens vieler Hausfrauen laut ge— 
worden iſt. 


Und das Reſultat dieſer Anzeige? In 10 Tagen, 
die ſeit dem Austragen von Nr. 3 des Volksblattes ver— 
floſſen waren, hatten die Mitglieder des A. C. V. von 
dem ihnen empfohlenen unverpackten Santos-Kaffee 8 0 
Säcke konſumiert, ein Quantum, das ſonſt nur im Ver: 
lauf mehrerer Wochen abgeſetzt wird. 

Dieſe Thatſache zeigt, daß die Verwaltungen jener 
Konſumvereine, welche das Genoſſenſchaftliche Volksblatt 
ihren Mitgliedern zuſtellen laſſen, es damit in der Hand 
haben, ihren Umſatz bei richtigem Gebrauch des Raums 
für Inſerate und Mitteilungen enorm zu ſteigern! 

Nach dieſer Erfahrung wird keine Konſumvereinsver— 
waltung mehr ſagen dürfen, die Einführung des Genoſſen— 
ſchaftlichen Volksblatts bei den Mitgliedern ſei für die 
Entwicklung des Geſchäftsbetriebs von keinem Vorteil. 


Der Präſident des Schweizer. Gewerbevereins, der 
Schuhmachermeiſter J. Scheidegger in Bern, 
veröffentlichte kürzlich in den „Mitteilungen des Sekre— 
tariats des Schweizer. Gewerbevereins, zu Handen der 
ſchweizer. Preſſe als Manuſkript gedruckt“ (No. 3 vom 
12. Febr.) einen Artikel,“) in dem er ſich von der großen 
moraliſchen Blamage, die er letztes Jahr in der Diskuſ— 
ſion mit unſerem Verband erlitten hat, rein zu waſchen 
verſucht. 

Da ſogar wir in unſerem Blatte Herrn Scheidegger 
das letzte Wort gelaſſen haben — wir brachten in No. 3 
die letzte zur „Aufklärung“ erlaſſene Erklärung des leiten— 
den Ausſchuſſes des Gewerbevereins ohne Kommentar — 
und weder bei dieſem Anlaß, noch ſpäter uns mit dieſem 
Herrn weiter zu beſchäftigen, gemüßigt fühlten, ſo lag ge— 
wiß kein Anlaß für den Präſidenten des ſchweizer. Ge— 
werbevereins, den Schuhmachermeiſter J. Scheidegger in 
Bern vor, neuerdings auf die Angelegenheit zurück zu kommen, 
die ja übrigens mit dem bundesrätlichen, zu unſeren 
Gunſten ausgefallenen Entſcheid längſt ihre ſachliche Er— 
ledigung gefunden hat. Wenn trotzdem der Genannte ſich 
veranlaßt ſieht, über „Konſumverein und Gewerbeverein“ 
zu ſchreiben, ſo läßt ſich das nur durch die Annahme er— 
klären, das eigene ſchlechte Gewiſſen habe ihn getrieben 
zu verſuchen, ſich der öffentlichen Meinung als untadel— 
haften Ehrenmann vorzuſtellen. Natürlich ließ ſich dieſer 
Verſuch nur wieder mit Zuhülfenahme vieler und kraſſer 
Unwahrheiten unternehmen, und es wäre ein Leichtes, die 
auf die Vergeßlichkeit des Publikums ſpekulierenden Aus— 
führungen zu widerlegen. Da aber der Präſident des 
Schweizeriſchen Gewerbevereins, der Schuh— 
machermeiſter Scheidegger in Bern, gezeigt hat, 
daß er für die elementarſten Gebote der Ehre und des An— 
ſtandes nur ein äußerſt gering entwickeltes Verſtändnis 
beſitzt, ſo ſcheidet er vollſtändig und ein für alle Mal aus 
der Reihe derjenigen Leute aus, mit denen wir ver— 
pflichtet ſind, uns zu befaſſen. 

Der Präſident des Gewerbevereins, der Schuh— 
machermeiſter Scheidegger in Bern, hat in der von 
ihm gegen die Konſumvereine geführten Polemik zu ver— 
ſchiedenen Malen nachgewieſenermaßen gelogen und ver— 


) Soviel wir beobachten konnten, iſt dieſer Artikel übrigens 
außer von der „Neuen Basler Zeitung“, deren Redaktion bekannter— 
maßen jeden Kot mit Vergnügen aufliest, mit dem ſie unſere 
Sache glaubt beſudeln zu können, von keinem Blatt wert gehalten 
worden, abgedruckt zu werden. 
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leumdet, und er hat ſich dieſen Thatbeſtand wiederholt in 
öffentlichen Blättern vorhalten laſſen müſſen, ohne zum 
Schutz ſeiner damit in Frage geſtellten Mannesehre das 
Urteil unſerer Gerichte anzurufen. Nun mag er unjeret- 
wegen getroſt bis an ſein Ende über uns weiter lügen 
und uns verleumden — für uns eriſtiert ein ſolcher 
Gentleman nicht mehr, ſelbſt wenn er noch etwas ganz an— 
deres wäre, als Präſident des Schweizer. Gewerbevereins. 


Zur Beratung des aargauiſchen Steuergeſetzentwurfs. 


(K-Corr.) Mit einem Mute, den einer entwickeln muß, 
wenn er ein gegebenes Verſprechen einlöſen muß, um ſich 
nicht zu blamieren, ging der aargauiſche Große Rat anfangs 
letzter Woche an die Beratung des neuen Steuergeſetzes. 
Aus dem Referate des Kommiſſionspräſidenten vernahm 
dann der hohe Rat, daß auch die aargauiſchen Konſum— 
genoſſenſchaften eine Eingabe gemacht hätten, worin ſie 
ſich gegen die Beſteuerung der Rückvergütung auflehnen. 
Im übrigen endete die Beratung mit Art. 24; die Fort- 
ſetzung ſoll am 15. März erfolgen. — Wie gemeldet, wurde 
Nr. 7 des „Schweiz. Konſumverein“ mit der Eingabe des 
VI. Kreiſes an den Großen Rat allen 184 Großräten zu— 
geſandt. Etwa ein halbes Dutzend Volksvertreter ſcheinen 
ob dem Namen „Konſumverein“ erſchrocken zu ſein und 
refüſierten das Blatt. „Schwer iſt's, nicht ſatyriſch zu 
ſchreiben.“ Alſo nicht einmal der kleinen Mühe unterzogen 
ſich dieſe Herren, ſich nach dem Inhalt des Blattes zu 
erkundigen, der ihnen ja ſofort den Star geſtochen hätte. 
Unter den Refüſierenden ſind ſolche, denen wir in der That mehr 
Akurateſſe und ſtaatsmänniſche Weisheit zugetraut hätten, als 
eine Eingabe an den Großen Rateinfach zu refüſieren. Auch jener 
gargauiſche Zeitungsſchreiber, welcher ſeinen Leſern berichtet: 
„Die vereinigten Konſumvereine haben an den Großen 
Rat eine Eingabe betreffend Beſteuerung der land wirt— 
ſchaftlichen Konſumgenoſſenſchaften gerichtet“ — 
ſcheint in etwas anderes als in die Eingabe vertieft ge— 
weſen zu ſein. 

Der Bauernſekretär und der Zweiliter⸗Artikel. (K- 
Corr. aus Baden.) In Frick referierte vorletzten Sonntag 
Bauernſekretär Dr. Laur über die Lage des Weinbaues 
im Frickthal und die Mittel zur Hebung der Weinpreiſe. 
Wenn der Referent ſich darüber beklagte, es beſtehe ein 


3 
— 2 
Der berühmte Gaudiſſart. 


Von Honoré de Balzae — Deutſch von H. Thurow. 


. . Margaritis, der in ſeinem Salon in der Nähe des Fenſters in 
ſeinem, mit gelbem Utrechter Sammt überzogenen Lehnſtuhl ſaß, erhob 
ſich nicht, als er die beiden Damen und Gaudiſſart eintreten ſah; 
er dachte daran, ſeine beiden Fäſſer Wein zu verkaufen. Er war 
eine magere Geſtalt, deren vorn ganz kahler, hinten ſchwach be— 
haarter Schädel birnenförmig auslief. Seine tiefliegenden, von 
ſchwarzen Brauen überſchatteten und von Ringen umgebenen Augen, 
lange und ſpitze Naſe, die hervorſtehenden Kieferknochen und die 
hohlen Wangen, das außerordentlich lange und glatte Kinn, über— 
haupt die ganze längliche Form des Geſichtes — alles das trug 
dazu bei, ſeiner Phyſiognomie die ſeltſamen Züge eines alten Pro— 
feſſors der Rhetorik oder eines Lumpenſammlers zu verleihen. 

— Herr Margaritis, redete ihn Frau Vernier an, ſo kommen 
Sie doch, da iſt ein Herr, den mein Mann zu Ihnen jendet. Leihen 
Sie ihm Ihr Ohr und ſprechen Sie mit ihm. 

Der Verrückte erhob ſich, betrachtete Gaudiſſart, lud ihn dann 
durch ein Zeichen ein, ſich zu ſetzen und jegte: Reden wir, mein Herr. 

Die drei Frauen gingen in das Nebenzimmer und poſtierten 
ſich hinter der offenen Thür, um alles zu hören und eventuell ein- 
zugreifen, wenn ſich die Notwendigkeit dazu ergeben ſollte. Kaum 
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hatten fie ſich aufgeſtellt, als Vernier leiſe durch den Garten kam, 
ſich das Fenſter öffnen ließ und geräuſchlos eintrat. 


— Alſo Sie haben ſich auch in geſchäftlicher Thätigkeit ver- 
ſucht .. . 2 fragte Gaudiſſart. 

— In öffentlicher! unterbrach ihn Margaritis. Ich habe in 
Calabrien, unter der Herrſchaft des Königs Murat, den Frieden 
wieder hergeſtellt. 

— Sieh! jetzt war er gar in Calabrien! flüſterte Vernier. 

— Oh! dann werden wir uns leicht verſtändigen! verſetzte 
Gaudiſſart. 

— Ich bin ganz Ohr, erwiederte Margaritis, indem er eine 
Haltung einnahm, wie etwa ein Mann, der ſich von einem Kunſt— 
maler porträtieren läßt. 

— Mein Herr, ſprach Gaudiſſart, der, einer Gewohnheit ge— 
horchend, im Takt ſeiner Worte den Schlüſſel ſeiner Uhr hin- und 
herdrehte, was in hohem Maße die Aufmerkſamkeit des Verrückten 
feſſelte und vielleicht dazu beitrug, ihn den Mund halten zu laſſen 
— mein Herr, wenn Sie nicht ein Mann von überlegener Bildun 
wären . .. (hier verneigte ſich der Verrückte) jo würde ich mi 
damit begnügen, Ihnen die materiellen Vorteile des Geſchäftes, 
deſſen pſychologiſchen Motive ſie beſonders intereſſieren müſſen, 
aufzuzählen. Hören Sie! Iſt von allen ſozialen Reichtümern nicht 
die Zeit das koſtbarſte Gut? Und an dieſem Gut ſparen, heißt das 
nicht, ſich ſelbſt bereichern? Wohlan, giebt es etwas, das mehr 
Zeit in Anſpruch nimmt, als die ſogenannte Sorge um den Happen 
Brot? — ein etwas gewöhnlicher Ausdruck, wie ich gern zugebe, 
der aber das Weſen der Sache trifft. Giebt es auch etwas, das 
uns mehr Zeit koſtet, als der Mangel an Garantie, die doch überall 
vorhanden ſein ſollte, wo wir — momentan bedrängt, doch an 
Hoffnungen reich — gestoungen find, bares Geld aufzunehmen? 

— Geld! jagte der Verrückte. — Jetzt haben wir's! 

— Wohlan, fuhr Gaudiſſart fort, ich bin in die Provinzen 
geſchickt von einer Geſellſchaft von Banqiers und Kapitaliſten, die 
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Mißverhältnis zwiſchen dem Preis, den der Produzent be- 
komme und dem, den der Konſument bezahle, und dabei 
als Beiſpiel anführte, der Wirt zahle dem Bauer 20 Cts. 
per Liter und der Bauer habe dann beim Wirt 60 oder 
80 Cts. zu bezahlen, ſo iſt dieſes Räſonnement richtig. 
Unbegreiflich iſt es uns aber, daß Dr. Laur die ſogen. 
„Zweiliterwirtſchaften“ verpönt und für Aufhebung der— 
ſelben plaidiert, um den Weinbau zu heben, inſofern er 
unter dieſen Zweiliterwirtſchaften den Zweiliterverkauf im 
allgemeinen, wie ihn die Konſumvereine betreiben, meint. 
Wir glauben, die Weinbauern haben ſich über die Konſum— 
vereine nicht zu beklagen; ſie bezahlen ihnen das Produkt 
recht, und weil ſie nicht dasſelbe drei- und vierfach teurer 
verkaufen, ſondern im Grunde zum Selbſtkoſtenpreis abgeben 
— denn der Ueberſchuß wird ja wieder rückvergütet — 
ermöglichen ſie den Arbeitern und den keinen Wein produ— 
zierenden kleinen Bauern den Genuß von billigem Wein, 
was ſicher den einheimiſchen Produzenten nur nützlich ſein 
kann. Unſere Weinbauern müſſen hinter dem verpönten 
„Zweiliter“ doch eine für ſie vorteilhafte Einrichtung er— 
blicken, ſonſt würden fie den Konſumgenoſſenſchaften im 
N nicht jajt „die Beine ablaufen“ und ihnen den 

ein antragen. Wir glauben daher nicht, daß die Auf— 
hebung des Zweiliterverkaufs bei den Weinbauern ſtark 
„ziehen“ werde. Uebrigens: „Probieren geht über Studieren.“ 
Qui vivra verra! 

Baden. (K-Corr.) Es war am 10. Januar 1872, 
als der Vorſtand des „Arbeiter-Konſumvereins Baden“ 
an der Halde in Baden ſein „Lädeli“ eröffnete und zu 
„krämern“ begann. Es wurde ihm damals kein günſtiges 
Prognoſtikon geſtellt, und keiner der Gründer ließ ſich 
träumen, daß der Verein dreißig Jahre ſpäter ſich zu den 
heutigen Dimenſionen ausgewachſen haben könnte. Da 
wir dieſen Sommer vermutlich noch in Wort und Bild 
näheres über die Entwicklung und den heutigen Status 
unſerer Genoſſenſchaft mitzuteilen Gelegenheit haben werden, 
ſo begnügen wir uns heute mit einigen Mitteilungen aus 
dem Jahresbericht pro 1901. Immobilienwert Fr. 
173,800; Einnahmen für Waren Fr. 297,705.28; Waren— 
Ankauf Fr. 231,899.80; Kaſſa-Konto: Einnahmen Fr. 
351,703.96, Ausgaben Fr. 348,445.47. Der Reſervefonds 
iſt mit den Zuteilungen laut Statuten auf Fr. 42,300 ge⸗ 
ſtiegen. Vom Betriebsüberſchuß erhalten die Mitglieder 
auf ihren Warenbezügen 12% Rückvergütung; dem Bau— 
fonds werden Fr. 4000 zugeſchieden und beträgt derſelbe 
nun Fr. 12,000. Die Bäckerei lieferte uns aus 102,474 kg 


Mehl 73,112 kg Weiß- und 71,986 kg Ruchbrod. Die 
Generalverſammlung findet am 2. März ſtatt, zur Be⸗ 
handlung der ſtatutariſchen und anderer Traktanden. Ueber 
zwei Vorſtandsmitglieder und einem Rechnungsreviſor 
ſchwebt das Schwert des Damokles, d. h. ſie ſind der 
Wiederwahl unterworfen. Dann folgen Anträge des Vor- 
ſtandes, betreffend Neubau und betreffend Abonnement 
des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“. — Der 
Vorſtand hielt im Berichtsjahr 52 Sitzungen ab und er— 
ledigte über 400 Geſchäfte, die vom „Kanzler“ auf zirka 
150 Seiten im Protokoll — dem Geſchichtsbuch — ge— 
treulich regiſtriert ſind. 

Clus. (Korr.) Die Generalverſammlung der hieſigen 
Konſumgenoſſenſchaft genehmigte am 22. Febr. die Jahres⸗ 
rechnung pro 1901 und beſtätigte für 1902 alle bisherigen 
Organe der Genoſſenſchaft. Der Warenumſatz beträgt Fr. 
50,652. —, wovon Fr. 45,843. — an die Mitglieder, und 
der Ueberſchuß beziffert ſich auf Fr. 4285. —. Die Mit- 
glieder erhalten von ihrem Warenbezug 7 % Rückver— 
gütung und 2% werden den Anteilſcheinen gutgeſchrieben. 
Die Genoſſenſchaft zählt 178 Mitglieder. 

Lengnau (Z-Corr.) Einem rechten Genoſſenſchafter 
wird es gewiß zur Freude gereichen, an einem kalten und 
unfreundlichen Winterſonntage etwas von ſeinen Plänen 
und Zukunftsträumen zu hören und die Ideen ſachkundiger 
Leiter des Konſumvereinsweſens mit den ſeinigen zu ver— 
gleichen. Deshalb hat auch unſere Genoſſenſchaft Sonntag, 
den 16. Februar, einen Vortrag abhalten laſſen über das 
Weſen der Konſumvereine. In der Perſon des Herrn 
Albert Bürgi aus Baſel gewannen wir einen Referenten, 
welcher in vortrefflicher Weiſe die Entwicklung des engli— 
ſchen Genoſſenſchaftsweſens darlegte und hierauf die Schlag— 
worte unſerer Gegner ſchlagend widerlegte. Wir bedauern 
nur, daß der Saal nicht bis auf den letzten Platz gefüllt 
war; doch auch ſo hat dieſer Vortrag einen großen Erfolg 
gehabt, wir möchten faſt jagen, wie der erſte Pfingſtſonn⸗ 
tag unter den 12 Jüngern. Herr Bürgi verſteht es, ſeine 
Zuhörer am rechten Ort zu packen und Freunden des Ge— 
noſſenſchaftsweſens die richtige Aufklärung zu geben. 

Eine große Anzahl Lichtbilder führte die Gründer des 
ſchweizeriſchen, deutſchen und engliſchen Genoſſenſchafts— 
weſens und einige ſehr ſehenswerte Verwaltungs- und 
Fabrikationsgebäude genannter Länder vor Augen. 

Wir können andern Vereinen die Veranſtaltung eines 
ſolchen Lichtbildervortrags nur empfehlen, da es eines der 
beſten Mittel iſt zur Bildung der Mitglieder. 


ſich des enormen Verluſtes bewußt geworden ſind, den die Menſchen | — Aber Sie wollen mir etwas angeben, mein Herr, ſagte der 


der Zukunft bezüglich ihrer Zeit — und darum logiſcherweiſe auch 
bezüglich ihrer Intelligenz und ihrer produktiven Thätigkeit — 
erleiden. Wir haben nun die Idee gefaßt, den Leuten dieſe 
ihre Zukunft gewiſſermaßen zu kapitaliſieren, ihnen auf ihre 
Talente einen Vorſchuß zu geben, indem wir ihnen ihre Zeit gut» 
ſchreiben und ſie im Intereſſe ihrer Erben ſicherſtellen. Es handelt 
ich hier nicht mehr darum, an Zeit zu ſparen, ſondern ihr einen 
Preis zu geben, ſie in Geld umzurechnen, den materiellen Wert der 
Produkte, die Sie in einer beſtimmten Periode geiſtiger Thätigkeit er- 
warten dürfen, zu fixieren, an Hand derjenigen geiſtigen Fähigkeiten, 


die Sie beſitzen und die lebendige Kräfte ſind, mein Herr, — eine Art 
Waſſerfall, eine Art Dampfmaſchine von zehn, zwanzig, fünfzig 


Pferdekräften ... Ah, ich ſage Ihnen, das ift ein Fortſchritt, eine 
Bewegung in der Richtung einer beſſeren Ordnung der Dinge, die 
der Thätigkeit unſerer weſentlich fortſchrittlichen Zeitepoche geſchul⸗ 


det iſt, wie ich Ihnen beweiſen werde, ſobald wir zu den Ideen 


einer logiſcheren Verknüpfung der ſocialen Intereſſen übergehen ... 
Aber ich gehe weiter — 

Bei dieſen Worten ſchaute der Verrückte unruhig zu Gaudiſſart 
auf, wie um ſich zu überzeugen, ob er nicht aufſtehe und fortgehen 
werde. Er beruhigte ſich erſt, als jener ſitzen blieb. 


— Würden Sie ein Glas Wein trinken? fragte er den Reiſenden. 

— Ganz gern, antwortete Gaudiſſart. 

— Frau, gieb uns doch eine Flaſche von dem Wein aus un— 
ſern zwei Fäſſern. — Sie befinden ſich hier im Herzen von Vouvray, 
fügte er hinzu, indem er Gaudiſſart ſeine Reben zeigte. 

Das Dienſtmädchen brachte Gläſer und eine Flaſche Wein. 
Margaritis füllte mit Umſtändlichkeit eines der Gläſer und reichte 
es feierlich dem Reiſenden, der es leerte. 


Commis-Voyageur, das iſt ja Madeirawein, reinſter Madeira! 

— Das glaube ich wohl, erwiderte der Verrückte. Unſer Wein 
iſt jo likörhaltig, daß viele Pariſer Händler, wenn unſere Ernte für 
Holland und Belgien nicht ausgiebig genug iſt, bei uns einkaufen, 
indem ſie unſere Weine mit ſolchen aus der Umgebung von Paris 
vermiſchen und dergeſtalt Bordeauxweine aus ihnen fabrizieren. 
Aber was ſie in dieſem Augenblick trinken, mein ſehr lieber und 
teurer Herr, iſt ein königlicher Wein, das reine Herzblut von 
Vouvray. Ich habe zwei Fäͤſſer davon — nur zwei kleine Faſſer . . 
Kennen Sie vielleicht einige Perſonen, welche — 

Kommen wir zu unſerm Geſchäft zurück, unterbrach ihn Gau— 
diſſart. Wenn Sie Ihr intellektuelles Kapital alſo zu Geld gemacht - 

— Zu Geld, mein Herr. Möchten Sie alſo meine beiden 
Fäſſer? Ich würde Ihnen gute Zahlungsbedingungen gewähren. 

— Nein, ſagte Gaudiſſart, ich ſpreche von der Verſicherung 

eiſtiger Kapitalien uud den Geſchäftsoperationen auf das Leben .. 
Was reſultiert alſo aus dieſer Geſchichte? Ihnen, der Sie Banqier 
ſind, will ich das Ergebnis ziffernmäßig feſtſtellen. Ein Mann 
exiſtiert, er hat eine Zukunft, er iſt anſtändig gekleidet, er lebt von 
ſeiner Kunſt, aber er gebraucht Geld, er ſucht ſolches — und be— 
kommt keines. Die ganze Civiliſation verweigert dieſem Mann das 
Nötige, der ſeinerſeits die Civiliſation durch ſeinen Geiſt beherrſcht 
und ſie eines Tages durch ſeinen Pinſel, ſeinen Meißel, durch das 
Wort, durch einen Gedanken, durch ein Syſtem beherrſchen wird. 
Eine grauſame Civiliſation, die kein Brot hat für ihre großen 
Männer, die ihr ihren Reichtum geben ... dieſer große unver- 
ſtandene Mann kommt nun zu uns, wir betrachten ihn als jolchen; 
wir grüßen ihn mit Ehrerbietung, wir hören ihm zu, da er uns 
ſagt: „Meine Herren, ich wünſche mein Leben zu verſichern; ich 
ſchätze es ſo oder ſo hoch ein; vom Ergebnis meiner Arbeit gebe ich 


Maiſprach. (L.⸗Korr.) Letzten Sonntag, den 23. Februar 
hielt die hieſige Konſumgenoſſenſchaft in dem prächtig gelegenen 
neuen Schulhauſe ihre Generalverſammlung ab, behufs 
Entgegennahme der Jahresrechnung pro 1901. Daß dem 
Rechnümgsabſchluſſe jeweilen ein großes Intereſſe entgegen— 
gebracht wird, beweiſt das vollzählige Erſcheinen der Mit- 
glieder. Der Rechnung ſelbſt entnehmen wir folgendes: 

Bei einem Umſatze von Fr. 57,023 (die Aktiven be— 
tragen De. 47,430. 77, die Paſſiven Fr. 41,974. 13) wurde 
ein Ueberſchuß von Fr. 5456. 64 erzielt. Aus dieſem 
Betrage wurde ſtatutariſch 10% oder Fr. 545. — dem 
Reſervefonds zugewieſen und ferner 10 % oder Fr. 104. 35 
vom Mobiliar-Konto und 1% oder Fr. 149. 90 von dem 
Bau-ftonto abgeſchrieben. Den Mitgliedern konnten 9% 
rückvergütet werden. Dieſes Reſultat wurde mit Befrie— 
digung entgegengenommen. Einer Anregung zufolge be— 
ſchloß die Verſammlung ferner auch für gemeinnützige 
Zwecke ein Opfer zu bringen und zwar wurde zur Auf— 
munterung der Schuljugend der Schulklaſſe ein Betrag 
von Fr. 50. — und ein ſolcher von gleicher Höhe dem 
Frauenverein, welcher ſchon vielen Bedürftigen mit Rat 
und That beigeſtanden, zugeſprochen. 

Auf neue Rechnung wurden Fr. 282. — vorgetragen. 
Der Reſervefonds hat nun die Höhe von Fr. 10.973. — 
erreicht. 

Möge ſich die Genoſſenſchaft auf dem betretenen Wege 
weiter entwickeln zum Wohle der hieſigen Einwohnerſchaft. 

Mümliswil. (D.-Korr.) Sonntag den 16. Februar 
1902 fand im Schulhauſe die Generalverſammlung unſerer 
Aktien-Genoſſenſchaft „Konſum-Verein Mümliswil“ ſtatt. 

Der vorgelegte 29. Jahresbericht erzeigte bei einem 
Mitgliederbeſtand von 149 Mitgliedern mit 10 Fr. Anteil- 
ſcheinen und 120 Konſumenten ohne Anteilſcheine eine 
Bareinnahme von Fr. 87,254. 52. Hievon entfallen auf 
den Warenkonto: Spezereien, Fleiſchwaren, Wein, Mehl, 
Futtermittel, Kunſtdünger Fr. 66,556. 74 und auf den 
Bäckereikonto Fr. 20,697. 78. Das Jahresergebnis iſt ein 
wider Erwarten günſtiges. Der Minderumſatz gegenüber 
dem Vorjahre infolge Einführung der ſtrikten Barzahlung 
beträgt nur Fr. 13,000. —. Nach den Einnahmen der letzten 
Monate zu ſchließen, wird dieſer Rückgang in den Ein— 
nahmen im laufenden Jahre ſogar überholt werden. 

Nach Vornahme der üblichen Abſchreibungen (2% auf 
Liegenſchaften, 15% auf Mobilien, 10% auf Warenlager 
und diverſen Debitoren) gelangen auf den Warenbezügen 
Fr. 5338. — — 7% zur Rückvergütung an die oben er— 


wähnten 269 Konſumenten. Vom reinen Ueberſchuß wer— 
den Fr. 500. — dem Reſervefonds (nun Fr. 7900. —) 
und Fr. 60. — dem Dispoſitionsfonds (nun Fr. 200. —) 
zugewieſen. Der Armenerziehungsverein Thal, der Armen— 
fonds, der Krankenverein und die Muſikgeſellſchaft Müm⸗ 
liswil erhalten das übliche Geſchenk von je Fr. 50. —. 
Fr. 700. — werden dem Baukonto vorgetragen und es 
verbleiben Fr. 437. 20 als Vortrag auf neue Rechnung. 

Nachdem letztes Jahr die ſtrikte Barzahlung einge— 
führt worden, ſo hat auch dieſes Jahr unſer Konſumverein 
durch zwei Beſchlüſſe der Generalverſammlung vom 16. ert. 
tüchtige Schritte vorwärts gethan und zwar durch „die Um— 
„wandlung der beſtehenden Aktien-Ge— 
„noſſenſchaft in eine reine Genoſſen— 
„ſchaft, das Eintrittsgeld pro Mitglied beträgt Fr. 
„2. —, und das Abonnement des „Genoſſen— 
„ſchaftlichen Volksblatt“ für die Mit- 
„glieder auf Koſten des Vereins.“ (Ein 
doppeltes Bravo den wackeren Mümliswiler Genoſſen— 
ſchaftern! Die Redaktion.) 

Im weitern ſind auch wir ſtolz darauf, ein treues 
Verbandsmitglied zu ſein. Wir bedienen uns 

rundſätzlich, ſoweit irgend thunlich, der Central— 
ſtelle und fühlen uns verpflichtet zu beſtätigen, daß uns 
der Verband einerſeits hinſichtlich der Preiſe 
und Qualität der Waren, anderſeits in Rück— 
ſicht auf den einfachen und angenehmen Ber- 
kehr in jeder Beziehung das Beſte bietet. 

Solothurn. Die hieſige Konſumgenoſſenſchaft hatte im 
verfloſſenen Geſchäftsjahr, umfaſſend den Zeitraum vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1901, laut dem ſoeben er— 
ſchienenen Bericht einen Umſatz von Fr. 105,630 gegen 
Fr. 69,381 im Vorjahre. Die Mitgliederzahl der Genoſ— 
ſenſchaft hat ſich um 95 vermehrt und gehören ihr heute 
313 Genoſſenſchafter an. Der Betriebsüberſchuß betrug 
Fr. 8553 und wird wie folgt verteilt: an die Mitglieder 
Fr. 6600, oder 8 % auf die Warenbezüge als Rückvergü— 
tung, Fr. 1500 als Einlagen in den Bau- und Reſerve— 
fonds und Fr. 200 als Gratifikation an das Verkaufsper— 
ſonal und für gemeinnützige Zwecke. Mit dieſen Zuwei— 
ſungen hat der Reſervefonds die Höhe von Fr. 3382 und 
der Baufonds die von Fr. 2000 erreicht. 

In Solothurn ſchien es lange Zeit, als ob ſich die 
dortige Konſumgenoſſenſchaft nicht recht entwickeln wolle 
und in den Jahren 92—98 ſind Mitgliederzahl und Umſatz 
ſich faſt gleich geblieben. Seit dem Jahre 1898 hat aber 


Ihnen jo oder ſoviel Prozente ...“ Wohlan, was thun wir? Ohne | — Das will ich meinen! jagte Margaritis, wir find hier die 


weiteres heißen wir ihn willkommen am reichen Bankette der Ci- 
viliſation ... 

— Da brauchts alſo Wein, ſagte der Verrückte zu ſich ſelber. 

— Als einen hohen Gaſt heißen wir ihn willkommen. Er 
unterſchreibt ſeine Verſicherungspolice und nimmt unſere Papier- 
fetzen, unſere elenden, gemeinen Papierfetzen, die, ſo miſerabel ſie 
ſein mögen, doch mehr Macht beſitzen als ſein ganzes Genie ... 
— Aber trinken Sie noch ein Glas, unterbrach ihn Margaritis. 
Sehen Sie, mein Herr, ich habe noch dieſe beiden Fäſſer. Wenn 
Sie den Wein gut finden und ſich der Sache annehmen möchten — 

— Eben Bone ich daran, entgegnete Gaudiſſart, daß die Leiter 
der Saint⸗Simoniſtiſchen Bewegung mich baten, mich nach den 
Preiſen der Lebensmittel ... Aber ſprechen wir von ihrem großen 
und ſchönen Journal, dem „Globus“. Sie, der Sie ſich ſo gut 
auf die Geldgeſchäfte verſtehen und mir behülflich ſein werden, hier 
in der Gegend ... 

— Gern, warf Margaritis ein, wenn — Ich verſtehe, 
wenn ich Ihren Wein nehme. Er iſt ſehr gut, Ihr Wein, er hat 
Feuer! — Die zwei Fäſſer, gerade dreihundert Flaſchen, gebe ich 
für hundert Franken, einen Spottpreis! 

— Wieviel macht das die Flaſche? dachte Gaudiſſart, indem 
er einen Ueberſchlag machte. Einſchließlich der Fracht- und Octroi— 
koſten ergebe das kaum fünfunddreißig Centim die Flaſche — das 
Geſchäft wäre nicht übel! Sie zahlen den Wein überall teurer. (Gut, 
ich habe meinen Mann in den Fingern, ſagte er zu ſich ſelbſt: du 
willſt mir deinen Wein verkaufen, den ich gebrauchen kann, dafür 
verkaufſt du mir deine Seele.) — Wohlan, mein Herr, erklärte er, 
Männer, welche diskutieren, ſind im Begriff ſich zu verſtändigen. 


Seien wir ganz offen gegen einander; haben Sie wirklich be— 


deutenden Einfluß auf die Bevölkerung des Kantons? 


Spitzen von Vouvray. 

— Und Sie haben die Sache mit dem intellektuellen Kapital 
vollſtändig begriffen? 

— Vollſtändig! beſtätigte der andere. 

— Nun, in Anbetracht der Lage, in der Sie ſich befinden, ver⸗ 
ſtehe ich wohl, daß Sie ſich bei Ihrem Alter nicht mehr gern ver— 
ſichern laſſen ... Aber werden Sie mich bei den einflußreichen Per— 
ſonen des Landes unterſtützen? 

— Verſteht ſich — 

— Und Sie nehmen ein Abonnement auf den „Globus“? 
Der „Globus“ koſtet einen Spottpreis: Achtzig Franken. 

— Achtzig Franken? Viel Geld! 

— Wohlan, die Kinderzeitung, mein Herr, ſieben Franken 
jährlich? 

— Nehmen Sie meine beiden Fäſſer, nehme ich ein Abonne— 
ment auf die Kinder, einverſtanden, eine prächtige Idee! 

— Und Sie wollen mir alſo im Kanton als Führer dienen? 

— Als Führer. 

— Ich habe Ihre Zuſage? 

— Sie haben ſie. 

— Wohlan, mein Herr, ſo nehme ich Ihre beiden Fäſſer Wein, 
zu hundert Franken .. 

— Nein, nein, hundertundzehn Franken! 

— Alſo hundertundzehn Franken, meinetwegen! Aber hHundert- 
undzehn für die Philoſophen der neuen Lehre und hundert für mich. 
30 7 Ihnen Ihren Wein verkauft; Sie ſchulden mir dafür einen 

ienſt. 
(Schluß folgt). 
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die Genoſſenſchaft weſentliche Fortſchritte zu verzeichnen, 
die Mitgliederzahl die 146 betrug, hat ſich verdoppelt und 
der Umſatz von Fr. 37,516 ſich verdreifacht. Wir wünſchen 
der Konſumgenoſſenſchaft in Solothurn, daß ſie ſich in 
gleicher Weiſe weiterentwickle, damit auch dieſer Platz bald 
eine ſeinen Verhältniſſen und Größe entſprechende Genoſſen— 


ſchaft erhält. 


Der Breslauer Konſumverein iſt bekanntlich der größte 
unter allen Konſumvereinen nicht nur des Continents 
ſondern auch Großbritaniens, wenigſtens was die Zahl 
ſeiner Mitglieder anbetrifft. Sie betrug am Schluſſe des 
Betriebsjahres 1901 nicht weniger als 78,619. Der nächſt 
größte Verein, der zwar den Breslauer wieder punkto 
Umſatz und Betriebsmittel erheblich übertrifft, iſt der in 
der engliſchen Induſtrieſtadt Leeds (ſprich Lihds); er hat 
einige fünfzigtauſend Mitglieder. 


Indeſſen haben auch die wirtſchaftlichen Operationen 
und Anſtalten des Breslauer Konſumvereins ſchon einen 
ſehr anſehnlichen Umfang angenommen, ſo daß es ſich 
wohl lohnt, darüber nach dem ſoeben erſtatteten Jahres- 
bericht pro 1901 etwas mitzuteilen. 


Der Erlös für Waren erreichte die Höhe von 
13,604,836.44 Mark (gegen das Vorjahr mehr 1,130,667. 76 
Mark.) Im Durchſchnitt entfielen auf ein Mitglied 173 
Mark Erlös (gegen 163 Mark im Jahre 1900). Der 
Basen iſt namentlich in den Hauptartikeln er— 
heblich geſtiegen. Die Brotfabrikation hat eine Steigerung 
von 491,133 Stück vierpfündiger Brote erfahren. Die 
größte Tagesleiſtung waren 36,153 Stück. Werktäglich 
wurden im Durchſchnitt 331,8 Ballen Mehl verbacken 
(gegen 312,3 Ballen im Vorjahre). Der Bruttoüberſchuß 
belief ſich auf 2, 249,316.60 Mark, die geſamten Unkoſten 
und Abſchreibungen betrugen 589,169.40 Mark, ſodaß ſich 
ein Nettoüberjchuß von 1,660,147.20 Mark ergiebt. Von 
dieſer Summe entfallen auf die Vereinsmitglieder als Ver— 
zinſung ihrer Guthaben 125,376.11 Mark und als 11% 
Rückgewähr auf den Geſamtbetrag ihrer Warenbezüge 
1,479,116.74 Mark. Hiervon gelangten bereits im Laufe 
des Berichtsjahres 408,036.30 Mark zur Auszahlung, teils 
als Zinſen auf Guthaben verſtorbener oder nach auswärts 
verzogener Mitglieder, teils als Rückgewähr auf vorzeitig 
eingelöſte Gegenmarken. Am 4. Januar d. J. betrug das 
Geſchäftsguthaben der Mitglieder 3,874,758.48 Mark. In 
der am 28. Februar beginnenden Auszahlung ſeitens der 
Vereinsmitglieder an ſolchen Guthaben, welche den neuen 
Maximalbetrag von 100 Mark überſteigen, ſowie an Rück— 
gewähr und Zinſen aus 1901 werden etwa 2,4 Millionen 
Mark zur Abhebung gelangen. Der Reſervefonds beträgt 
483,191.13 Mark, der Spezialreſervefonds 67,773.40 Mark, 
der Unterſtützungsfonds für Angeſtellte 89,925.41 Mark, 
der Dispoſitionsfonds für Unterſtützungen der Angeſtellten 
104,488.60 Mark. Der Verein beſchäftigt zur Zeit in 
ſeinem Comptoir zur Verwaltung des Hauptlagers, des 
Weinkellers, der Kaffee-Röſterei und Packerei, ſowie der 
Bäckerei neben dem beſoldeten Direktionsmitgliede 20 Be— 
amte und 3 Kaſſenboten, ferner 58 dem Kaufmannsſtande 
angehörende Lagerhalter und 4 Lagerhalterinnen. Mit 
Hülfe von 12 Commis und 209 Ladenmädchen wird der 
Verkauf in den Verkaufsſtellen beſorgt. Endlich ſind außer 
dem gegenwärtig 63 Mann zählenden Kohlenabfuhrperſonal 
1 Faktor, 2 Backmeiſter, 76 Bäckergeſellen, 1 Maſchinen— 
meiſter, 2 Maſchinenheizer, 1 Stallmeiſter, 64 Kutſcher 
und Haushälter, 1 Hofwächter und 13 Arbeiterinnen thätig. 
Deu Wagenverkehr zwiſchen dem Hauptlager und den 
einzelnen Verkaufsſtellen vermitteln 33 Pferde. 


Neben der Ausdehnung des Geſchäftsumfanges, die 
u. a. die Eröffnung des 59. Warenlagers im Hauſe Treb- 
nitzerſtraße 40 zur Folge hatte, konnte auch der innere 
Ausbau des Vereins nach verſchiedenen Richtungen hin 
eine weitere Förderung erfahren. Zum dauernden Vor— 
teil wird den Vereinsmitgliedern auch der im Berichts— 
jahre in der Brotfabrikation erzielte Fortſchritt gereichen. 
Während bisher vermittelſt Knetmaſchinen bereitete Brot— 
teig, bevor er die zweite Gährung erfuhr, von den 19 
der Bäcker gewirkt wurde, beſorgt dieſe anſtrengende Ar— 
beit jetzt eine aus Dänemark bezogene Wirkmaſchine, die 
derartig vervollkommnet worden, daß ſie das Wirken des 
Teiges nicht nur ſchneller und ſauberer, ſondern auch 
gleichmäßiger ausführt, als es fleißige und geübte Hände 
überhaupt zu verrichten im Stande ſind. Die Maſchine, 
welcher der Teig ebenfalls auf mechaniſchem Wege zuge— 
führt wird, leiſtet ſtündlich bequem 1000 Stück vierpfün— 
dige Brote. 

Intereſſant iſt noch folgende Mitteilung des Vorſtands 
bezüglich Zuſchläge auf die vermittelten und der Unkoſten 
des Betriebs in den beiden letzten Jahren. Es heißt in 
ſeinem Bericht: 

„Der auf die Waren gelegte Bruttoüberſchuß beträgt 
nur 16,53% ä gegen 17,21% im Vorjahre, und infolge 
des geſtiegenen Warenumſatzes machen die Geſamtunkoſten 
einſchließlich der Abſchreibungen nur 4,33% gegen 4,49% 
im Jahre 1900 aus. Kürzt man von dieſen Verminde— 
rungen von zuſammen 6,84% die im Jahre 1900 mehr 
gewährte Rückgewähr von 0,50% ab, jo ergiebt ſich, daß 
die vom Verein gewährten Vorteile im Berichtsjahre um 
0,34% gewachſen ſind, was bei einem Umſatze von rund 
13,6 Millionen Mark immerhin beachtenswert iſt.“ 

Auch hier läßt ſich alſo wiederum konſtatieren, daß 
mit der Zunahme des Umſatzes die Betriebsunkoſten rela— 
tiv fallen und ſich die Vorteile für die Mitglieder ver— 
größern. Es liegt ſomit im eigenſten Intereſſe der Mit— 
glieder, dafür zu ſorgen, daß der Umſatz ihrer Genoſſenſchaft 
ſtets wächſt. 


Der däniſche Großeinkaufsverband hat letzter Tage 
ſeine Rechnung pro 1902 abgeſchloſſen. Einer uns darüber 
direkt durch Herrn Julius Eskildſen in Kopenhagen zu— 
gekommenen freundlichen Mitteilung entnehmen wir, daß 
der Umſatz 1901 Fr. 18,918,000 (gegen Fr. 15,301,300 
in 1900, Zunahme alſo Fr. 3,616,700!) betrug. Der 
Ueberſchuß beziffert ſich auf Fr. 675,400 (gegen Fr. 493,970 
in 1900, Zunahme alſo Fr. 181,430). 

Fürwahr ein brillantes Reſultat, das die genoſſen— 
ſchaftliche Tüchtigkeit unſerer däniſchen Freunde in helles 
Licht ſetzt! Wie treu müſſen die 600 däniſchen Verbands— 
vereine zu ihrer Centralſtelle ſtehen, wenn ſie bei ihrem 
Total-Umſatz von rund Fr. 25 Millionen nahezu Fr. 19 
Millionen von dieſer bezogen, d. h. 76%ĩ ihres geſamten 
Verkehrs. 

Die däniſchen Arbeiter und Bauern haben offenbar 
ſchon in viel höherem Grade als die ſchweizeriſchen ein— 
ſehen gelernt, daß von der nationalen Organiſation ihrer 
Konſumkraft das Wohl und wirtſchaftliche Gedeihen ihres 
Landes abhängt. 


Aufnahme eines Verbandsvereins. Die Verbands- 
direktion hat in ihrer Sitzung vom 26. Februar beſchloſ— 
ſen, die Genoſſenſchaft 

Arbeiter⸗Konſumverein a. d. Töß in Freienſtein⸗Rorbas 
(gegründet 1893, 116 Mitglieder) 
gemäß ihrem Antrag in den Verband aufzunehmen. 
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Le Cooperateur suisse. 


Les économies r&alisees par la coopération. 


L’administration fédérale informe le public qu'elle 
a delivre en 1901, 27,349 cartes de legitimation aux 
voyageurs de commerce. Les voyageurs représentant 
des maisons de commerce de gros suisses et ne visitant 
pas la elientèle privée — ces derniers sont plutöt des 
colporteurs — sont au nombre de 17,930. Nous voulons 
supposer que ceux venant de l’etranger nous apportent 
des produits que nous ne trouvons pas chez nous et 
que ceux qui visitent la celientele privée épargnent des 
frais d’intermediaires au public. 

Ces 18,000 voyageurs ne sont lä que pour la con- 
eurrence et ne remplissent pas une fonction sociale 
essentielle. Ils ne travaillent qu'au profit de leur patron 
et point du tout dans l’interet du public. Or combien 
lui coütent-ils à ce bon public? Car c'est bien lui qui 
en definitive les paye par une majoration équivalente 
du prix de la marchandise. 

N’allons pas trop haut et estimons les frais à seu- 
lement 10 franes par jour de voyage, pour 200 jours 
par an, soit 2000 franes par an et par voyageur. Pre- 
nons comme appointements moyens annuels la somme 
relativement minime de 2500 franes. Les frais que doit 
payer le public s’elevent done annuellement à 4500 
franes par voyageur. Cela fait pour 18,000 de ces mes- 
sieurs la jolie somme de 81 millions par an, soit 26 franes 
par habitant, 130 franes par famille habitant la Suisse! 
La coopérative peut leur épargner tous ces frais. 

Autre exemple. Nos sociétés adhérentes ont delivre 
ä leurs 83,000 membres pour 32 millions de franes de 
marchandises, dans 419 locaux, avec aide d'un per- 
sonnel de 620 personnes. Chaque magasin avait done 
deux cents clients servis par 1 à 2 personnes. Un em- 
ployé à 1500 franes distribue 50,000 franes de mar- 
chandises. 

On ne se trompe guere en évaluant le debit d'une 
epicerie ordinaire à 25,000 franes venant de 100 clients. 
Ce debit doit laisser un benefice net suffisant pour nour- 
rir une famille et souvent un employé, et permettre à 
la famille d'aceumuler une petite fortune. Il faut pour 
cela que le magasin rapporte au moins 3 à 4000 francs 
net par an. La distribution de 25,000 franes de marchan- 
dises par l’epieerie privée coüte done au moins 3000 
franes au public. En somme, la eoop6rative met un 
magasin ou il y en a deux et fait 1500 franes de frais 
ou les deux autres en font 6000 au moins. Elle distri- 
bue done les marchandises ä quatre fois moins de frais 
que l’epieier. 


Le tarif douanier, 


Nos lecteurs ne s’etonneront pas de voir ce titre 
devenir, au moins pour quelque temps, une rubrique 
permanente dans notre journal. Le sujet est trop im— 
portant pour qu'il soit neglige. Du tarif futur depend 
une bonne partie de notre prospèrité économique. Or, 
nous sommes à peu pres les seuls à defendre l’interet 
du consommateur, c'est-à-dire de tout le monde, dans 
cette lutte des appétits. La direction de l’Union s'est 
deja occupée de la question; elle prendra prochainement 
des décisions fermes ä ce sujet. M. Schär, notre presi- 
dent, a ouvert la campagne en donnant à Bale une 
grande conference. Il y a démontré les trois caractères 
du projet: sa fiscalite, son proteetionisme et sa qualité 
de tarif de combat. 


D’autre part, nous voyons tous les interets prives 
mobiliser et se preparer à aggraver le tarif dans un 
sens et à l’ameliorer dans un autre. Chacun veut en effet 
qu'on protége ses produits et qu'on degreve ceux dont 
il peut avoir besoin. Partout l’article 29 de la constitu- 
tion federale est completement passe sous silence. Il 
preserit les tarifs les plus bas possible pour les objets 
de premiere necessite et pour les matieres premieres 
necessaires à industrie. C'est à eroire qu'il n’existe plus. 

La ligue des paysans a commencé la danse en op- 
posant tarif à tarif. Le tarif propose par la ligue est 
interessant. Il demande l’entree libre des céréales, meme 
preparees, des engrais chimiques et du pétrole. Il veut 
diminuer les droits sur les instruments aratoires, les 
machines agricoles, les voitures, ete. En revanche il 
demande des droits que nous mettons en regard de 
ceux du conseil federal. 


Ligue des paysans Conseil föderal 


Raisin frais de table, pil&ou pour 


la preparation du vin fr. 25.— fr. 10.— 
Raisin de Malaga „ 50.— „ 20.— 
Legume frais „ 10. — „ 2.— 
Viande conservee, salde, fumee, 

lard, ete. „ 35.— e 
Chareuterie 2.008 35.- 
Oeufs „ 15.— 5.— 
Beurre frais „ 35.— „ 15.— 
Beurre fondu et sale „ 35.— „ 20.— 
Saindoux 1 25. 1 We 
Oleomargarine, suif comestible „ 40.— 5 15. 
Beurre de margarine et graisses 

comestibles de tout genre „ 40.- 20.— 


L 

Sur tous les vins un droit de monopole de 80 cen— 
times, plus 20 centimes supplömentaires par degré d’al- 
cool au-dessus de 10 degres Tralles, plus le droit de 
douane de fr. 25.— au lieu de fr. 15.— La confede- 
ration ne demande le droit sur l’aleool dans les vins 
qu'à partir de 12 degres. Enfin la ligue des paysans 
demande des droits generalement doubles de ceux du 
projet sur l’entree du betail vivant et des droits équi— 
valents sur la viande fraiche. 

Nous sommes d’accord pour faciliter la vie du pay- 
san en degrevant les objets dont il a besoin. En re- 
vanche, nous devons résister chaque fois qu'il voudra 
se procurer un avantage aux depens de la bonne alimen- 
tation de la nation toute entiere. 


Les tisseurs de soie ont réclamé une forte protec- 
tion et les bouchers demandent, contrairement aux pay- 
sans des degrevements sur le betail et des aceroisse- 
ments sur la viande fraiche et la charcuterie. 

La commission du Conseil national aura beaucoup 
a faire, si elle veut écouter tous ces désidérata et re- 
cevoir les délégations qui viendront les lui apporter. 

II ne serait peut-ètre pas inutile que les 90,000 
consommateurs formant l’Union y aillent aussi de leur 
petite delegation. 


La cooperative laitiere de Pratteln. 


Nous avons dernierement appris à connaitre une 
interessante institution dont la cooperative de consom- 
mation de Pratteln a pris exemple à Oberwil, sauf 
erreur, et à l’organisation de laquelle les conseils de 
M. Gass. notre vice-président, ont puissamment aide. 
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La consommation de Pratteln comprend un certain 
nombre de produeteurs de lait. Autrefois ceux-ci por- 
taient leur lait individuellement à Bale au prix de 
beaucoup de temps et de frais. Les habitants du vil- 
lage eux-m&mes avaient grand peine à se procurer cette 
denree. On pouvait souvent courir toute la localite 
avant de trouver un demi-litre à acheter. L’heureuse 
initiative de la cooperative a mis fin à un état de chose 
aussi préjudiciable aux producteurs qu'aux consomma- 
teurs. 


Les producteurs de lait, membres de la cooperative. 
ont formè au sein de celle-ei une espèce de sous-coope- 
ative soutenue par la premiere. La consommation a 
mis à leur service sa elientele et son personnel de vente; 
elle leur a fourni en location un local convenable. Voici 
comment fonctionne cette organisation. 


Tous les jours les producteurs de lait membres de 
la cooperative livrent leur produit à ce local. Apres 
contröle severe de la qualité, ils recoivent un bon con- 
statant la quantité livree. Des ce moment leur röle 
est termine, d'où &conomie de temps et de peines. 


La cooperative vend dans son local et par ses em- 
ployés une bonne partie de ce lait au prix de 20 cen- 
times les 11 deeilitres. Les consommateurs sont tou- 
jours assur6 de trouver ä la consommation et à bas prix 
du lait frais n'ayant subi aucune falsification. Ce qui 
n'est pas vendu au detail est expedie à la cooperative 
de Bale qui, en vertu d'un contrat, l’achete au prix de 
15½ centimes le litre livr& à la gare de Bale. 


Tous les mois on 6tablit les comptes. Aux recettes 
figurent les sommes payées par les consommateurs 
locaux et par la cooperative de Bale. Aux depenses le 
loyer du local de reception, les frais de transport à Bale 
et l’indemnits payée à l’'homme charge de la reception, 
du pesage du lait et du nettoyage des instruments. Le 
solde, soit excédent des recettes sur les depenses, est 
réparti entre tous les fournisseurs de lait, au prorata 
des quantités fournies par eux. La moyenne du prix 
qui leur a été payé par litre a été en general de 14 
centimes et demi, ce qui est un prix très remunerateur. 


Voilä un exemple de plus des avantages de ex- 
ploitation commune au proſit commun sur exploitation 
individuelle et de la centralisation sur Téparpillement. 
Tous les intermediaires sont exclus; consommateurs aussi 
bien que produeteurs profitent également du nouvel état 
de chose. 


Notre mouvement en Suisse. 


Thoune vient de tenir son assemblee generale et 
d’approuver les comptes du dernier exereice. Ceux-ci 
bouelent par un modeste excedent de 187 francs sur 
un debit de 10,426 franes. Quoiqu’il en paraisse, c'est 
un succès, car toutes nos sociétés de l’Oberland ont A 
eombattre avec les plus grandes diffieultes. 

La faillite de l’ancienne coopérative de Thoune a 
eree autour des cooperatives une atmosphere de defiance 
qu'il est bien difficile de dissiper. En outre la popu- 
lation ouvrière est dans une situation malheureuse à 
cause des salaires excessivement bas; on abuse du eredit 
et la concurrence est grande. Cependant nos sociétés 
luttent vaillamment et le succes parait peu à peu de- 
voir couronner leurs efforts. Le debit de la société de 
Thoune s'est aceru d'une maniere très considerable ces 
derniers mois. Elle a diminué ses dettes d’environ 
1200 franes au courant de l’annee. 


Uue bonne note au magasin qui est tenu d’une 
facon qui fait honneur à la debitante; nous voudrions 


bu'elle füt imitée par les cooperatives, nombreuses hé— 
las! chez lesquelles ce point laisse à desirer. 


Thoune paye 150 francs d’impöts, ce qui forme la 
moitié de son revenu! 


Soleure nous envoie un compte-rendu annuel qui 
témoigne d'une situation prospere et d'une cooperative 
en pleine croissance. Cette société a révisé ses statuts 
et facilité l’entree, de sorte que le nombre des mem- 
bres a passé de 218 à 313. Elle a également organisé 
une caisse d’epargne oü les membres ont, en peu de 
temps, déposé 642 franes. Elle a enfin ouvert un nou- 
veau depot et elle emploie maintenant 3 personnes pour 
un debit de 68,000 francs. Elle restitue 8 % à ses 
membres. Elle a des traités avec des bouchers des bou- 
langers et un marchand de chaussures. Ses membres ont 
pris pour 37,000 franes de marchandises chez ces divers 
fournisseurs qui leur ont restitu& 2400 franes. Elle donne 
enfin 100 franes à des oeuvres d’utilite publique. 

Soleure a maintenant 3682 frances en reserve. En 
outre 5200 franes en obligations et en depöts des mem- 
bres lui servent de capital d'exploitation. 

Un petit tableau fort instructif montre le develop- 
pement de la société pendant ses dix années d’existence. 
En voiei un extrait: 


1892 1901 
Nombre des membres 105 313 
Debit total (J compris fournisseurs) fr. 6,600.— fr. 105,630.— 
Reserves — „ 3,182.— 


n 
Restitution du trop percu „ 396.— „  6,654.— 


Le compte-rendu est tout entier anime du meilleur 
esprit cooperatif; il recommande Fabonnement au jour- 
nal coopératif, il indique l’importance de la cooperation, 
de l’Union, il se termine meme par une po6esie coope- 
rative déclamée à occasion de la soirée familiere or- 
ganisée en décembre pour les membres de la coop6rative 
et leurs familles. On a le sentiment que cette société ne 
met pas son ideal dans la fourniture à bon marché du 
suere et du café, mais qu'elle y voit un moyen d’attein- 
dre un but plus élevé de renovation sociale. 


Flawyl nous donne dans son compte-rendu une image 
bien differente. I n'y a dans celui-ei que des chiffres 
et pas une parole partie du cur. Ces chiffres temoi- 
gnent d'ailleurs d'une grande prosperite. La société 
compte 777 membres au lieu de 760 un an auparavant. 
Elle a debite pour 183,000 franes de marchandises. Elle 
a réalisé la-dessus un exeedent de 24,308 francs, per- 
mettant une repartition de 13% des achats. La fortune 
nette de la société s’eleve à 55,000 franes. Elle a des 
immeubles, des fonds un peu partout, elle préte à la 
commune et donne 600 franes pour des uyres d’uti- 
lite publique. 


Schaffhouse vient d’ouvrir une pharmacie coop6era- 
tive fondee par les 19 sociétés de secours mutuels de 
cette ville. Les pharmaciens vont faire leur possible 
pour empecher le succès de cette institution. Les ou- 
vriers qui l’ont fondee auront besoin de tout leur es- 
prit de solidarité, de toute leur discipline et de toute 
leur persévérance pour vainere les premières difſicultés. 
Nous ne doutons pas qu'ils n'y parviennent et que leur 
institution réussisse, comme ont réussi les institutions 
analogues en France, en Belgique et à Geneve. 


Nieder-Rohrdorf realise un excédent de 4341 franes 
sur un debit de 37,995 franes, ce qui lui permet de 
restituer 12% à ses membres et de mettre une somme 
importante en reserve. Ce dernier fonds s’elöve main- 
tenant à 6000 franes. 


Adreſſenkafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und Wee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Breije. 
Die Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens⸗ u. Genußmittel. 
Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 
Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 
F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗CEigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fason. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen. 
Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrit. 
Hauptſpezialität in BVouts: Verühmteſte und verbreitelſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher FJagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 
ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 


Lüſcher & Cie. in Seon 
Schnupftabak- und Cigarren-Fabrik. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma, 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondée en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak: und Eigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Conservenfabrik Lenzburg 
vorm. Heuckell & Noth. 

Lenzburger Confituren, Fruchtſyrupe, Gemüſeconſerven, 
Lenzburger Sauerkraut, Compotes, Cornichons, feine 
Fleiſchconſerven. 

Bekannt beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Größte Beerenobſteulturen der Schweiz. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Hargan). 
Confitures, 

Gelées, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 

— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Für Konſumvereine Ertra-Vergünftigungen. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Helvetia 
Schweizeriſche Kaffeeſurrogatfabriken 
Langenthal, Lotzwyl, Pratteln 
2 h Sitz in Langenthal. 

Zuckereſſenz, Kaffeeeſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Cichorienkaffee 
in allen Packungen. Senffabrikation, Gewürzmühle, Kaffeeröſterei. 
a er d 5 75 

Kindermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALACTINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold Medaillen. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemuſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Nempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. > 
Neg. zum Würzen, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, Gluten⸗ 
Kakao, Schnittbohnen, Julienne u. andere Suppeneinlagen aller Art. 
Malzfabrit und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Feinſt geröſtetes Weizenmehl, Marke O. F. 
für Mehlſuppen und Saucen x. 
eine vorzügliche Neuheit aus der 


| Erſten Schweiz. Mehlröſterei in Wildegg (Aargau) 


F 
Der Verband schweizer. Konsumvereine 


nimmt von Vereinen und einzelnen Personen Gelder an gegen Ausgabe von 


Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons 


und bietet damit die Möglichkeit einer ebenso vorteilhaften wie sichern Anlage für Spargelder und andere 


sowohl von Seite des Gläubigers als des Schuldners auf 3 Monate kündbar. Der Zins beträgt für 1 jährige 
Obligationen 4 °/o, für 3jährige 44 % und für 5jährige 4½ %. 
Die Coupons werden jederzeit auch an der Kasse sämtlicher dem Verbande angehörenden Konsum- 


vereine eingelöst. 


Namens der Direktion des Verbands schweizer, Konsumvereine, 


Kapitalien, die wir hiermit allen Genossenschaftsmitgliedern bestens empfehlen. 

Die Obligationen werden auf den Namen ausgestellt und müssen mindestens auf Fr. 100 oder 
eine durch 100 teilbare Summe lauten. Sie sind auf ein resp. drei und fünf Jahre fest und nachher 
3 Der Präsident: J. Fr. Schär. 


Der Sekretär: Dr. Hans Müller. 
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Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Bafilist-Seife. 
Nierenfett Marke ae 
Engler & Eie., Seifen: und Sodafabrik 
in Lachen⸗Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produlte 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Hemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Töwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos-Grellinger, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade, Tinten. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine⸗ 
Wichſe; überhaupt ſämtl. ene d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe. 

Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten, 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz 2c. 

Max Weil, a Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina-Salmiak⸗Waſchpulver mit originellen eſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 

Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Eierfarben. 
Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 
Spezialität: feine butterhaltige Qualitäten. 
Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineffig- und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


Emil Manger, Baſel, 
Margarine», Koch- und Speiſefett⸗Fabrik. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 
Erſte Schweizeriſche Cognac- Brennerei 
Baſel — Solothurnerſtraße 18 
Anerkannte beſte Bezugsquelle für vorzügliche und preiswürdige 
Cognac. 

Bürften:, Beſen⸗ und Pinſelfabrik mit mech. Betriebe. 
A. Walther⸗Walther, Oberentfelden, Schweiz. 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle. 
Preisliſten und Muſter umgehend. 


| Adrefentafel Anteilen Bisunsoellen. 
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Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 

Schweiz. Zünd⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ 

altorf (Zürich). Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer (de 

poniert) giftfrei und überall entzündbar, Sicherheits⸗ Zünd⸗ 
hölzer jogen. ſchwediſche, Phönix⸗Holz⸗ und Kohlen⸗ 

Anzünder (deponiert), Fiſch-Schuhwichſe l(dep.), Fiſch⸗ 

Schuhfett (dep.), Bodenwichſe, Speiſe⸗Eſſig⸗Eſſenz 80 ½ ic. 

Hans Jumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. 

Spezialität: Ueberall entzündbare Brillant Zündhölzer beſter Quali- 
tät, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicher- 
heitszündhölzer. 

Jündholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone), 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 
Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 
Aelteſtes Spezialgeſchaͤft in Schwyz. 
Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Gebr. van Baerle, Münchenſtein⸗Baſel. Spezialitäten: Prima 
weiße und gelbe Schmierſeiſe, van Baerle's „Elektra“ Salmiak- 
Terpentin-Seifenpufver mit Geſchenksbeilagen für die Käuferdamen. 
Fettlaugenmehl, Leſſive, Bleichſoda, Borax, Waſchkriſtall, 
Teigſeife (Bleichſchmierſeife!. 
Verſuchen Sie 


Chocolat Klaus 
in allen Sorten 
Milch⸗Chocolade, Cacao, leicht löslich, höchſtens empfohlen. 
Karrer & Huber, chem. Fabrik, Horgen. 
Luxin, Bodenwichſe, Bodenöl, Lederfett, Huffett, Linoleum⸗Glanz⸗ 
maſſe, ſowie ſämtliche zur Conſervierung des Leders und Glanz— 
erzeugung dienenden chemiſchen Produkte. 
Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für e Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups 2. 
— Großbetrieb. — 

Seifenfabrit Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäteu: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metall verpackung. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweizeriſcher Konſumvereine 
in Baſel, Steinenthorſtraße 24, 
erteilt allen Konſumvereinen unentgeltlich Rat und Auskunft in allen Genoſſenſchaftsangelegenheiten und iſt ſtets gerne 
bereit, Anleitung bei Gründung neuer und bei Reorganiſation beſtehender Konſumvereine zu geben. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


